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Résumé

La prière communautaire apparaît dans le Nouveau 
Testament comme un élément vital de la vie de l’Église. 
Dans une société largement individualisée, il n’est pas 
facile d’accorder toute sa place à la prière communau-
taire, aussi bien dans le cadre de la vie d’Église que dans 

celui de la réflexion théologique. Il est rare que soit 
abordé la question de l’incidence de la prière commu-
nautaire sur la croissance de l’Église. Cet article analyse 
certaines des causes possibles de cette carence, indique 
comment la prière communautaire peut être bénéfique, 
et propose des moyens concrets de promouvoir la prière 
communautaire dans la vie de l’Église.

„Sie hielten alle einmütig fest am Gebet“.
Zum Stellenwert des gemeinsamen Gebets für 

den Gemeindeaufbau1

Stephan Schweyer

Zusammenfassung

Nach neutestamentlichem Zeugnis ist das gemeinsame 
Gebet ein wesentliches Element des Gemeindelebens. 
In einer hoch individualisierten Gesellschaft hat das 
gemeinsame Gebet aber einen schweren Stand, sowohl 
auf der Ebene der gemeindlichen Praxis wie auch auf 

der Ebene der theologischen Reflexion. Die Zusam-
menhänge zwischen gemeinsamem Beten und Gemein-
deaufbau werden nur selten thematisiert. Dieser Artikel 
beleuchtet einige mögliche Ursachen für diese Vernach-
lässigung, weist die Chancen gemeinsamen Betens auf 
und stellt konkrete Wege vor, wie in der Gemeindepraxis 
das gemeinsame Gebet gefördert werden kann.

Summary

According to the New Testament, common prayer rep-
resents a vital element of church life. The position of 
common prayer in a vastly individualised society, how-
ever, is not an easy one, both at the level of church life 
and at the level of theological reflection. The connec-

tions between common prayer and church development 
are discussed only rarely. The present article illuminates 
some of the potential causes for this neglect, points out 
the potential of common prayer and introduces practi-
cal ways to promote common prayer in the life of the 
church.

Einführung
Es kann doch einfach nicht anders sein als 
dass dort, wo Christen gemeinsam unter dem 
Wort Gottes leben wollen, sie auch gemeinsam 
mit eigenen Worten zu Gott beten sollen und 
dürfen. Sie haben gemeinsame Bitten, gemein-
samen Dank, gemeinsame Fürbitte vor Gott zu 
bringen, und sie sollen das freudig und zuver-
sichtlich tun.2

Die ersten Worte des einleitenden Zitates von 

Dietrich Bonhoeffer zeigen sofort eine Spannung 
an: Dem „Es kann doch einfach nicht anders sein“ 
steht die Erfahrung entgegen: Eben ist es anders. 
Gemeinsames Gebet ist alles andere als selbstver-
ständlich. Darum muss gerungen werden, sei es in 
der Ehe, in der Familie, in einer kleinen Gruppe, 
in der Gemeinde, in der Gemeinschaft der Chris-
ten.3 Die Sätze Bonhoeffers führen uns also mitten 
in die Freude und in die Angefochtenheit gemein-
samen Betens. Gemeinsames Beten ist das „Nor-
malste des gemeinsamen christlichen Lebens“ 

* * * * * * * *

* * * * * * * *
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steht nicht das „Ich“, sondern das „Du“ und 
das „Wir“, also Gott und die Gemeinschaft der 
Glaubenden. Das Beten im Namen Jesu verbindet 
den Beter mit der Glaubensgemeinschaft.10

Das Vaterunser kann man nur in der 
Gemeinschaft der Glaubenden, nachösterlich 
also: der Kirche beten.11

In diesem Sinne ist auch das individuelle Gebet „im 
Kämmerlein“ keine reine Privatsache, sondern Teil 
des gemeinsamen Gebetes der Gemeinde Jesu.12

Wenn Paulus beim Aufruf zum Gebet – wie 
auch sonst bei Ermahnungen der Gläubigen – 
häufig Imperative in der Pluralform verwendet 
(1Thess 5:17, 25; Eph 6:18; Kol 4:2), dann ist 
das nicht zwingend als explizite Aufforderung 
zum gemeinsamen Gebet aufzufassen, wohl aber 
als impliziter Hinweis darauf, dass jeder Einzelne, 
der dieser Aufforderung nachkommt, mit der 
Gemeinschaft der Christen verbunden ist. In einer 
individualisierten Gesellschaft ist das alles andere 
als selbstverständlich und erfordert eine eigenstän-
dige Auseinandersetzung, die aber im Rahmen der 
vorliegenden Studie nicht zu leisten ist:

Heute ist die Frage, ob und wie sich die 
Gemeinde als betende Gemeinde verstehen 
darf, wie sich also das Gebet des Einzelnen zum 
Gebet der Gemeinde verhält, ein besonders 
schwieriges Problem geworden.13

Nun geht es hier nicht um diese implizite 
Gemeinschaft des Einzelnen im Gebet, sondern 
um das explizite gemeinsame Beten. Dieses trägt 
die Verheissung der Erhörung:

1.2. Die Verheissung gemeinsamen Betens
Wenn zwei von euch auf Erden übereinkom-
men, um etwas zu bitten, dann wird es ihnen 
von meinem Vater im Himmel zuteil werden. 
Denn wo zwei oder drei in meinem Namen 
versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen. 
(Mt 18:19-20)

Die in V. 20 genannte Versammlung ist primär 
eine Gebetsversammlung. Die „zwei oder drei“ 
kommen zusammen, um zu bitten.14 Dieses 
Gebet trägt die Verheissung der Erhörung, eine 
Verheissung, die auch anderswo gegeben wird 
(z. B. Mt 7:7-11; 21:22), aber hier explizit an 
das übereinstimmende (symphonein), gemeinsame 
Beten geknüpft ist.

Die Macht des Gebet liegt in der Einheit der 
Gemeinde … Die Symphonie der Beter macht 
das Beten für Gott glaubwürdig.15

und doch „gibt es kein Stück der gemeinsamen 
Andacht, das uns so ernste Schwierigkeiten und 
Nöte bereitet wie das gemeinsame Gebet“.4

Diese kleine Studie ist aus der Vermutung ent-
standen, dass das gemeinsame Gebet uns in den 
Gemeinden tatsächlich Schwierigkeiten bereitet5 
und einer der vernachlässigten Aspekte gesunden 
Gemeindelebens darstellt. In einem ersten Schritt 
sollen die wichtigsten neutestamentlichen Texte 
über das gemeinsame Gebet rekapituliert werden. 
In einem zweiten Schritt geht es um das Verhältnis 
von gemeinsamem Gebet und Gemeindeaufbau. 
Entsprechend der Fragestellung bietet es sich 
dabei an, sowohl die Gemeindeaufbau-Literatur 
nach der Rolle gemeinsamen Gebets zu sichten, als 
auch die thematisch orientierte Gebets-Literatur 
hinsichtlich der darin beschriebenen Bedeutung 
der Gemeinde zu befragen. Die Ergebnisse 
münden im dritten Teil in Perspektiven für die 
Gemeindepraxis.

1. Gemeinsames Beten im Neuen 
Testament

Explizit spricht das Neue Testament nur gele-
gentlich vom gemeinsamen Gebet. Viel eher steht 
das Gebet des Einzelnen im Vordergrund.6 Es 
ist daher zunächst zu bedenken, wie das Gebet 
des Einzelnen sich zum Gemeindegebet verhält. 
Auf diesem Hintergrund treten dann diejenigen 
Stellen, die explizit vom gemeinsamen Gebet 
reden, umso deutlicher hervor.

1.1. Das Gebet des Einzelnen und die 
Gemeinde

Gemäss der alttestamentlichen Gebetstradition 
findet der Einzelne den Raum zum Beten in 
der Gemeinschaft.7 Heimat des Gebetes ist der 
Gottesdienst. Die Psalmen geben davon Zeugnis.8 
An dieses Gebetsverständnis knüpft Jesus an. Das 
Beten und Singen von Psalmen hat Jesus mit den 
Jüngern zusammen praktiziert (Mk 14:26)9 und 
gehörte nach Ostern zum Grundbestand des neut-
estamentlichen Gottesdienstes (1Kor 14:26; Eph 
5:19; Kol 3:16).

In der Gebetsbelehrung der Jünger betont Jesus 
zunächst das individuelle Gebet (Mt 6:6), welches 
er selber pflegte und welches die Jünger zu lehren 
begehrten (Lk 11:1). Dass aber auch das indivi-
duelle Gebet in die Gemeinde eingebettet ist, 
wird daran deutlich, dass im Gebet, das Jesus den 
Jüngern lehrte, eben nicht im Singular, sondern im 
Plural gebetet wird. Im Zentrum des Vaterunsers 
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Missionsdienst auszusenden (13:2). Das gemein-
same Gebet führt die Gemeinde zur Wahrnehmung 
ihrer Teilhabe an der Mission Gottes.

(6) Als Paulus sich von der Gemeinde in Ephesus 
verabschiedete, betete er „mit ihnen allen“ 
(20:36). Auch der Abschied von den Christen 
von Tyrus war von gemeinsamem Gebet geprägt 
(21:5-6). Das gemeinsame Gebet ist Ausdruck der 
leiblich erfahrenen Gemeinschaft der Christen.

1.4. Auswertung
Wir können drei zentrale Beobachtungen fest-
halten:

(1) „Christliche Gemeinschaft ist zuerst 
Gebetsgemeinschaft.“19 Das stimmt überein mit Mt 
18:19-20. Die Gemeinschaft der Glaubenden kon-
stituiert sich durch die gemeinsame Teilhabe an 
Jesus Christus und der gemeinsamen Ausrichtung 
auf Gott. Mit Christus Gemeinschaft zu haben 
bedeutet vor allem, „gemeinsam mit ihm zu 
beten“.20 Es gibt kein Bereich, in dem sich die 
Einmütigkeit der Gemeinde so stark zeigt wie im 
gemeinsamen Gebet. Indem die Gemeinde mit 
Gebet auf die Not einzelner Gemeindeglieder 
reagiert, trägt sie diese Not mit.21 In der gegen-
seitigen Fürbitte ereignet sich Gemeinschaft.22 
Das Sich-Versammeln der Christen zielt auf das 
gemeinsame Gebet.23

Es wäre eine einseitige Verkürzung, die koino-
nia-Erfahrung auf die horizontale Ebene zu 
verkürzen. Wohl bilden die gelebte Solidarität, 
die Überwindung sozialer Barrieren, die gegen-
seitige Vergebung oder das gemeinsame Essen 
wesentliche Ausdrucksformen der christlichen 
Gemeinschaft, aber der Kern der koinonia liegt in 
der Verbindung zu Christus24 und in der gemein-
samen Abhängigkeit von Gott. Dieser Kern wird 
nirgends so deutlich zum Ausdruck gebracht wie 
im gemeinsamen Gebet.

(2) Das Gebet ist ein wesentlicher Faktor für die 
Gemeindeentwicklung. Das gemeinsame Gebet 
steht im Zusammenhang mit Geistempfang,25 mit 
Wundern, mit Freimut zur Verkündigung, mit 
Gemeindewachstum und mit Mission:

Das Gebet hat nach der Apostelgeschichte eine 
fundamentale Bedeutung für die Ausbreitung 
des Evangeliums, die Sendung und Führung 
seiner Boten. Dabei sind Gebet, Heiliger Geist, 
Reich Gottes und Wachstum eng miteinander 
verbunden. Das Gebet soll Türen öffnen, die 
Boten mit Kraft erfüllen und die Gemeinden für 
das Wachstum prädisponieren.26

1.3. Gemeinsames Beten bei den ersten 
Christen

Mit einem Kurzdurchgang durch die 
Apostelgeschichte erhalten wir einen Einblick in 
die Praxis des gemeinsamen Gebetes der ersten 
Christen.

(1) Nachdem der Auferstandene den Aposteln 
den Heiligen Geist verheissen hat und sie geheissen 
hat, auf dessen Empfang zu warten, versammelten 
sie sich zusammen mit andern Nachfolgerinnen 
und Nachfolgern von Jesus. Explizit heisst es: 
„Dort hielten sie alle einmütig fest am Gebet.“ 
(Apg 1:14a) Wir dürfen annehmen, dass dieses 
einmütige Gebet als Inhalt die Bitte um das 
Ausgiessen des Geistes hatte, entsprechend der 
Verheissung Jesu. Zudem wissen wir konkret, 
dass die Versammelten um die Wahl des richtigen 
Mannes, der von Judas das Apostelamt überneh-
men kann, gebetet haben (1:24).

(2) Nach dem Empfang des Geistes an Pfingsten 
heisst es von den Zum-Glauben-Gekommenen: 
„Sie aber hielten fest an der Lehre der Apostel und 
an der Gemeinschaft, am Brechen des Brotes und 
am Gebet.“ (2:42) Hier werden die „wesentlichen 
Charakteristika der Kirche“ genannt.16 Das Gebet 
bildete also einer dieser zentralen Bestandteile des 
Gemeindelebens.17 Die Glaubenden versammeln 
sich einmütig im Tempel (2:46) und einmütig in 
der Säulenhalle Salomos (5:12), also an Orten des 
Betens. Die Einmütigkeit der ersten Christen zeigt 
sich im gemeinsamen Gebet.18

(3) Auf die konkrete Bedrohung der Apostel 
und dem Verkündigungsverbot reagierte die 
Gemeinde mit einmütigem Gebet (4:24a). Sie 
preisen die Grösse Gottes und bitten dann um den 
Freimut zur Verkündigung und um das Geschehen 
von Wundern (4:24b-30). Das gemeinsame Gebet 
wird bestätigt durch ein wundersames Ereignis: 
Der Ort erbebt. Die Betenden werden mit 
Heiligem Geist erfüllt und so zur Verkündigung 
befähigt (4:31). Auch als Petrus im Gefängnis war, 
betete die Gemeinde gemeinsam für ihn (12:5, 
12).

(4) Das Gebet gehörte zu den prioritären 
Aufgaben der Apostel (6:4). Sie setzten mit gemein-
samem Gebet weitere Personen in ihren Dienst 
ein (6:6; 14:23). Zu zweit beteten Johannes und 
Petrus darum, dass die Getauften in Samaria den 
Heiligen Geist empfangen (8:15).

(5) Beim gemeinsamen Gebet der Gemeinde 
in Antiochia spricht der Heilige Geist zu ihnen 
und fordert sie auf, Paulus und Barnabas zum 
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die Teilhabe an Christus. Die auf der sozialen 
Ebene erfahrbare Gemeinschaft ist nicht unmit-
telbar. Sie ist mittelbar, durch Christus vermittelt, 
und daher sekundär. Wo das nicht mehr beachtet 
wird, sind Tür und Tor zu einer Idealisierung der 
kirchlichen Sozialgestalt weit offen.34

(3) Die dritte Einseitigkeit besteht in 
der Ausblendung der lokalen Gemeinde. Die 
pfingstlich-charismatische Bewegung kann 
als Gebetsbewegung charakterisiert werden.35 
Typischer Ort gemeinsamen Betens ist aber nicht 
die lokale Gemeinde, sondern regionale, natio-
nale oder globale Netzwerke.36 Solche Netzwerke 
sind sicher zu begrüssen, ersetzen aber nicht das 
gemeinsame Beten der Menschen, die sich auch 
gemeinsam zum Gottesdienst versammeln und als 
lokale Gemeinschaft Kirche sind.

Um diese Einseitigkeiten zu vermeiden, 
wird hier das gemeinsame Beten in der loka-
len Gemeinde thematisiert. Zuerst sollen die 
Hindernisse, dann die Chancen gemeinsamen 
Betens genannt werden.

2.2. Hindernisse gemeinsamen Betens
Die Hindernisse für das individuelle Beten wie 
falsche Gottesvorstellungen, rationale Einwände, 
oder einfach auch Müdigkeit, Resignation und 
Schwachheit37 gelten gleichermassen für das 
gemeinsame Gebet. Für dieses scheinen folgende 
Faktoren aber zusätzlich hinderlich zu sein:

(1) Negative Erfahrungen in und mit der 
Kirche. Wenn dem Einzelnen die Kirche und ihre 
Art des Betens fremd ist, dann verhindert das, in 
das gemeinsame Gebet mit einzustimmen. Wer 
mit Menschen der Kirche negative Erfahrungen 
gemacht hat, dem fällt das gemeinsame Beten 
mit ihnen ungleich schwerer. Auch die Erfahrung 
demotivierender und unattraktiver Gebetstreffen 
ist ein Hindernis gemeinsamen Betens.38

(2) Die Furcht voreinander. Wer mit andern 
gemeinsam betet, gibt selber – bewusst oder 
unbewusst – etwas von sich preis. Er öffnet sich 
für die Gemeinschaft. Das kann Furcht auslösen. 
Diese äussert sich beispielsweise in der Scheu, vor 
und mit andern zu beten, aber auch in der Furcht, 
nicht richtig beten zu können und sich dadurch 
der Kritik der andern auszusetzen.39 Hinter der 
Furcht steht die Vorstellung, die andern seien 
Beobachter und nicht Mitbeter.

(3) Missbrauch des Gebetes. Das gemeinsame 
Gebet kann zur Weitergabe hintergründiger 
Informationen oder zur Demonstration des 
eigenen Glaubens missbraucht werden.40 Der 

(3) Beide Beobachtungen zeigen: Das gemein-
same Gebet gehört zu den Grundpfeilern des christ-
lichen Gemeindelebens. Das öffentliche Beten 
ist nach Luther eines der Erkennungszeichen 
der Kirche. Dabei erwähnt er insbesondere das 
Vaterunser und die Psalmen. Der Wert des Betens 
liegt nach Luther auch darin, dass es das „Volk 
Christi heiligt“.27 Wenn nun das Gebet ein ele-
mentarer Vollzug der Gemeinde ist und wenn 
sich christliche Gemeinschaft durch gemeinsames 
Beten auszeichnet, dann erhält das gemeinsame 
Gebet ekklesiologische Relevanz.28

2. Gemeinsames Gebet und 
Gemeindeaufbau

Das Vorbild der urchristlichen Gemeinde for-
dert dazu heraus, den Zusammenhang zwischen 
gemeinsamem Beten und Gemeindeaufbau zu 
bedenken. Dabei geht es nicht darum, eine 
Monokausalität herzustellen im Sinne einer 
Problem-Lösungs-Formel. Das gemeinsame 
Gebet ist nicht der einzige Faktor eines gesunden 
Gemeindelebens, wohl aber ein wichtiger.

2.1. Die Vernachlässigung gemeinsamen 
Betens

Einseitigkeiten in der Gebets- und Gemeindepraxis 
führen zu einer Vernachlässigung des gemeinsa-
men Betens im Raum der Gemeinde:

(1) Die erste Einseitigkeit besteht in der 
Ausblendung der gemeinschaftlichen Dimension des 
Gebets. Das Gebet wird schon betont, vornehmlich 
aber das Gebet des Einzelnen29 oder das Gebet der 
Leiter,30 nicht aber das gemeinsame Gebet der 
Gemeinde. Es ist zu vermuten, dass diese Betonung 
durch gesellschaftliche Individualisierungsprozesse 
verstärkt wird. Denn in einer individualisierten 
Kultur ist nicht das Gebet an sich problematisch 
– vielmehr ist dieses als Ausdruck individueller 
Religiosität breit anerkannt und weit verbreitet31 
– wohl aber das gemeinsame Gebet.

(2) Die zweite Einseitigkeit besteht in 
der Ausblendung der vertikalen Dimension 
der Gemeinschaft.32 Die koinonia-Realisation 
wird dann vor allem im sozialen Bereich ver-
ortet.33 Natürlich ist unbestritten, dass die 
Gemeinschaft der Christen auch auf der sozi-
alen Ebene Gestalt gewinnt, und dass folgerich-
tig soziale Kompetenzen wertvoll sind für den 
Gemeindeaufbau und dass Gemeindeaufbau von 
sozialen Gemeinschafts-Konzeptionen lernen 
kann. Aber: Gemeinschaft konstitutiert sich durch 
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Dienst und ihrer Begabung vor Gott. Während 
gabengemässer Dienst Ausdruck der Vielfalt ist,48 
ist das gemeinsame Gebet Ausdruck der Einheit. 
Das gemeinsame Gebet ist nicht ein Charisma, 
das nur gewissen Christen gegeben ist, sondern 
eine Gabe Gottes an alle Christen. Im gemein-
samen Gebet werden die unterschiedlich begabten 
Christen eins. Die Förderung gabengemässen 
Dienstes sollte also Hand in Hand gehen mit 
gemeinsamem Beten.

(3) Gemeinsames Beten fördert die Beteiligung 
der Gemeindeglieder. Im gemeinsamen Beten 
nehmen die Gemeindeglieder Teil an der 
Gemeindeentwicklung. Die Gemeindeglieder 
beten zusammen mit den Gemeindeleitern für 
Fragen und Herausforderungen, mit denen die 
Gemeinde konfrontiert ist. Im gemeinsamen 
Beten können Gedanken und Anliegen aufge-
nommen werden, die Einzelne empfinden.49 
Gemeinsames Beten ist damit eine Grundform 
der Demokratisierung der Gemeinde50 und 
der Partizipation aller Gemeindeglieder an den 
Prozessen der Gemeindeentwicklung.51

(4) Gemeinsames Beten fördert das Miteinander 
der Gemeindeglieder. Das gemeinsame Beten 
steht im Kontrast zu einer individualisierten 
Frömmigkeits- und Lebenspraxis. Im gemein-
samen Beten nehmen die Betenden an den Nöten 
und Freuden voneinander teil.

Gemeinschaft im Gebet und das Gespräch 
untereinander sind in der Gemeinschaft der 
Brüder und Freunde untrennbar verbun-
den. Gerade die Gebetsgemeinschaft hat eine 
zutiefst soziale Funktion. Für den persönli-
chen Glauben und für sein Wachstum ist es 
wesentlich, dass Schwestern und Brüder sich 
gegenseitig ihren Glauben bekunden. Dort, 
wo gemeinsam gebetet wird, entartet das 
Gespräch nicht so leicht zum Geschwätz. Wo 
Christen miteinander reden, führt sie das immer 
wieder zum Reden mit dem Herrn, der ihre 
Gemeinschaft begründet. Aus dem gemeinsa-
men Erfahrungsaustausch innerhalb christlicher 
Gemeinschaft erwachsen Lob, Dank, Bitte und 
Fürbitte.52

(5) Gemeinsames Beten fördert die Liebe zuein-
ander. Wo Menschen zusammen beten, wird ein 
Raum für Vergebung und Liebe geschaffen.53 Dass 
das gemeinsame Beten in engem Zusammenhang 
zu gelebter Vergebung stehen, wird schon in 
der Bitte des Vaterunsers deutlich: „Vergib uns 
unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern 

lokale Gemeindekontext scheint dafür anfällig 
zu sein, besonders da, wo andere Formen der 
Kommunikation fehlen. Solcher Missbrauch raubt 
dem Gebet die geistliche Kraft.

(4) Überbetonung des individuellen Gebetes. 
Wenn individuelles und frei formuliertes Gebet als 
„echter“ und „natürlicher“ gilt,41 dann wird das 
gemeinsame Beten immer den Siegel des Formellen 
und des Unpersönlichen tragen. In einer indivi-
dualisierten Gesellschaft fällt das „Einstimmen“ 
in das Gebet eines andern schwer und kann leicht 
als „unecht“ empfunden werden. Das gleiche gilt 
für das Mitbeten vorformulierter Gebete wie der 
Psalmen oder des Vaterunsers.

2.3. Auswirkungen gemeinsamen Betens
Über die erwarteten Auswirkungen gemeinsa-
men Betens zu reden ist nicht unproblematisch. 
Es könnte den Anschein erwecken, dass das 
Beten verzweckt wird. Es ist daher zunächst fest-
zuhalten, dass das gemeinsame Beten zuallererst 
eine ganz natürliche und normale Ausdrucksform 
der christlichen Gemeinschaft ist. Darüber bezeu-
gen das Neue Testament und die Erfahrungen 
der Kirchengeschichte, dass das gemeinsame 
Beten positive Auswirkungen auf die Gemeinde 
hat. Diese sollen hier übersichtartig beschrieben 
werden.

(1) Gemeinsames Beten fördert die Gemeindeent-
wicklung. Ein Slogan der Gebetsbewegung heisst: 
„Die Gemeinde kommt nicht schneller voran, als 
auf ihren Knien.“42 Damit wird aber auch impli-
ziert, dass durch das Beten die Gemeinde geseg-
net wird.43 Die Gemeinde wird beim Beten mit 
göttlicher Kraft beschenkt.44 Luther hat bei der 
Kirchweihpredigt in Torgau den Wert des gemein-
samen Betens so formuliert:

Da ist der Vorteil dabei [bei öffentlichen 
Versammlungen], wenn die Christen so zusam-
menkommen, dass das Gebet noch einmal so 
stark gehet wie sonst. Man kann und soll zwar 
überall an allen Orten und zu allen Stunden 
beten. Aber das Gebet ist nirgendwann so kräf-
tig und stark, als wenn die ganze Gemeinde ein-
trächtig miteinander betet.45

Bei manchen Erneuerungsbewegungen spielt das 
Gebet als „Antrieb“ der Veränderung eine wesent-
liche Rolle.46 Das gemeinsame Beten öffnet geist-
gewirkte Freiräume für Veränderungsprozesse.47

(2) Gemeinsames Beten fördert die Einheit der 
Gemeinde. Im gemeinsamen Beten vereinen sich 
die Gemeindeglieder unabhängig von ihrem 
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sollen inspirierend wirken. Sie zeigen etwas auf 
von der Vielfalt der Möglichkeiten, wie gemein-
sames Beten gefördert und gestaltet werden kann.

3.1. Gottesdienst
Das Beten hat im Gottesdienst einen zen-
tralen Stellenwert.65 Nach Heiler ist das 
Gemeindegebet „der Mittel- und Höhepunkt des 
Gemeindegottesdienstes“.66 Bei einem rein pre-
digtzentrierten Gottesdienst geht vergessen, dass 
das Wort von Gott an uns eine Antwort bewirkt.67 
So wie das Wort nicht ohne Antwort sein kann, 
so aber auch nicht die Antwort ohne das Wort. 
Verkündigung und Gebet bilden dann die beiden 
Brennpunkte des christlichen Gottesdienstes. 
Gottesdienst so verstanden ist ein dialogisches 
Geschehen:

… dass unser lieber Herr selbst mit uns rede 
durch sein heiliges Wort und wir umgekehrt mit 
ihm reden durch unser Gebet und Lobgesang.68

Das Gebet im Gottesdienst ist gemeinsames 
Beten der ganzen Gemeinde. Der Einzelne und 
damit die ganze Gemeinde stimmt mit ein in das, 
was einer betet.69 Das Gebet im Gottesdienst soll 
dabei alle Aspekte des Betens umfassen: Anbetung, 
Lobpreis, Dank, Busse, Klage, Bitte, Fürbitte, 
Segen.70 Nachdem im Zusammenhang mit der 
Entwicklung der pentekostalen Bewegung und 
der charismatischen Erneuerung die Elemente von 
Lobpreis und Anbetung wieder (neu) entdeckt 
wurden, scheint mir, dass das Pendel nun eher zu 
stark in diese Richtung ausgeschlagen hat und dass 
andere Aspekte des Betens wie Busse, Bitte und 
Fürbitte vernachlässigt wurden. Tatsächich ist es 
so, dass das Beten im Gottesdienst bewusst geför-
dert werden muss:

Prayer is one of the most important ways to 
worship experientially. … But strangely enough, 
prayer is not the easiest thing to incorporate into 
the culture of worship services. It takes effort.71

In den meisten christlichen Kirchen folgt das 
Gebet im Gottesdienst den Gottesdienstagenden 
und enthält viele vorformulierte Gebetstexte.72 
In der freikirchlichen Tradition sind die meis-
ten Gebete im Gottesdienst freie Gebete. Das 
gibt viel Raum für Spontaneität, Authentizität 
und Gegenwartsbezug. Allerdings besteht 
auch die Gefahr der Oberflächlichkeit, der 
Klischeehaftigkeit und der Abhängigkeit von der 
Stimmung des Leiters.73 Es gibt keinen Grund, 
weshalb man nicht die guten Elemente beider 
Traditionsströme miteinander verbinden könnte, 

Schuldigern.“ Liebe und Vergebung sind sowohl 
Voraussetzung54 wie auch Auswirkung55 des 
gemeinsamen Betens.

(6) Gemeinsames Beten fördert die Mission. 
Schon die Apostelgeschichte bezeugt das 
Zueinander von gemeinsamem Gebet und 
Mission (13:2-3). Dieser Zusammenhang hat sich 
kirchengeschichtlich bestätigt. Das Gebet ist „der 
innerste Motor der Mission“.56 Entsprechend wird 
eine Gemeinde, die betet, „sehr bald einen Sinn 
für die Mission haben“.57 Eine Untersuchung 
über Gemeindegründungsbewegungen hat erge-
ben, dass diese nachhaltig von Gebet durchdrun-
gen sind,58 und dass das Gebet als erste Priorität 
der Gemeindegründer betrachtet wird.59 McNeal 
bringt es auf den Punkt: “Prayer may be the most 
untapped and underused resource available to the 
church for accomplishing its mission.”60

3. Praxis des gemeinsamen Betens
Wir konzentrieren uns hier auf die Formen gemein-
samen Betens, welche die Gesamtgemeinde betref-
fen. Natürlich findet gemeinsames Beten auch bei 
anderen Gelegenheiten statt. Bohren erwähnt die 
Ehe, das Beten mit Kindern, das Tischgebet, die 
Seelsorge, das Gebet unter Mitarbeitern und die 
Gebetsgemeinschaft im kleinen Kreis.61 Letztere 
Möglichkeit betrachtet Bohren als ein „Arkanum 
der Erweckten“, also nicht als das, was in der 
gesamten Gemeinde geschieht und geschehen soll, 
sondern als eine „besondere Arbeit am Gebet“.62

Bonhoeffer macht auf die Problematik auf-
merksam, dass durch solche „besondere 
Gebetsgemeinschaften“ ein „Keim der Zersetzung 
in die Gemeinschaft“ gepflanzt werden kann 
und mahnt daher zur besondern Vorsicht. 
Allerdings bemerkt er zu Recht, dass „eine freie 
Gebetsgemeinschaft das selbstverständlichste und 
natürlichste Ding ist“ und dem Neuen Testament 
entspricht.63 So betrachtet sollte das gemeinsame 
Gebet eben nicht nur eine spezielle geistliche 
Disziplin einiger weniger Frommen sein, son-
dern die gesamte Gemeinde umfassen. Dass und 
wie solche Gebetsgruppen zum Gemeindeaufbau 
beitragen, zeigt Faix ausführlich.64 Seine 
Ausführungen sind praktisch und bedenkenswert. 
Gerade die Arbeit von Gebetsgruppen kann sich 
auch positiv auf das gemeinsame Gebet der ganzen 
Gemeinde auswirken. Für das gemeinsame Beten 
der ganzen Gemeinde bieten sich zwei vorzügliche 
Orte an: Der Gottesdienst und das Gemeindegebet. 
Die eingestreuten Abschnitte „Aus der Praxis“ 
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verbundenen unterschiedlichen Erfahrungen der 
Einzelnen machen es schwierig, zur gemeinsamen 
Fürbitte zu kommen. Damit nun gemeinsame 
Fürbitte möglich ist, muss die Fürbitte aufneh-
men, was die Einzelnen bewegt. Und es muss 
das Bewusstsein geschaffen werden, dass es um 
das gemeinsame Tragen der Nöte und Lasten des 
Lebens geht:

Das Bewusstsein, dass alle Glieder eines Leibes 
sind, dass jeder die Last des anderen zu tragen 
habe, macht die Nöte und Anliegen eines 
einzelnen Bruders zur Not und zum Anliegen 
der gesamten Gemeinde.81

Die Fürbitten sind daher immer wieder neu und 
sorgfältig zu formulieren. Beasley-Murray plädiert 
für „vorbereitete, freie Gebete“.82 Gebete also, die 
frei formuliert werden, aber nicht aus dem Stegreif 
heraus, sondern überlegt. Derjenige, der betet, 
betet ja nicht nur für sich selber, sondern stellver-
tretend für die ganze Gemeinde.83 Daher braucht 
es die „Arbeit am Gebet“.84 Folgende Aspekte sind 
dabei zu beachten: Die Gottesdienst-Architektur 
(Anrede – Situation – Bekenntnis – Dank – Bitte 
– Conclusio); die Fürbitte-Gruppen (Kirche, 
Regierung und Bildung, notleidende Menschen); 
die rhetorische Gestaltung (Gesprochene, nicht 
geschriebene Sprache, Pausen).

Aus der Praxis: Nach der Predigt zum Thema 
„Auf den Frieden warten“ gibt es eine Zeit 
der Stille. Ein Gebet wird eingeblendet. Die 
Gottesdienstbesucher können das Gebet indi-
viduell aufnehmen. Im Anschluss daran beten 
– stellvertretend für die Gemeinde – vier 
Personen für den Frieden. Eine Frau, die sich in 
der Elternarbeit engagiert, betet für Frieden in 
Ehe und Familie. Ein Pastor betet für Frieden in 
der Gemeinde. Ein Mitarbeiter der politischen 
Gemeinde betet für Frieden am Ort. Eine Frau, 
die sich im Ausland im Aufbau einer Gemeinde 
engagiert, betet für weltweiten Frieden. 
Gemeinsam betet dann die ganze Gemeinde 
das Vaterunser.
(4) Offene Gebetszeiten. Manche Freikirchen 

kennen im Gottesdienst auch offene Gebetszeiten, 
bei der sich jeder am Gebet beteiligen kann. Die 
Erfahrung zeigt, dass sich dann oft immer wieder 
die gleichen Personen beteiligen und dass man für 
dieses offene Gebet „manchmal einen zu hohen 
Preis“ zahlt durch „extrem leise oder unangemes-
sen lange Gebete“.85 Die Frage der Praktikabilität 
solcher offenen Gebetszeiten ist wohl vor 
allem eine Frage der Gemeindegrösse und des 

so dass im Gottesdienst sowohl feststehende als 
auch freie Gebete vorkommen.74 Besonders wert-
voll scheint mir das gemeinsame Gebet mit den 
Gebetstexten der Bibel zu sein, insbesondere das 
Vaterunser und die Psalmen.

(1) Vaterunser.75 Das erste und wichtigste 
gemeinsame Gebet ist das Vaterunser. Es ist das 
Gebet, das Jesus seinen Jüngern gelehrt hat. Es 
umfasst die zentralen Elemente jedes christlichen 
Betens. Das Vaterunser zu beten bedeutet, es in 
Gemeinschaft zu beten:

Wer das Vaterunser betet, sollte wissen, mit 
wem zusammen er „Uns“ und „Wir“ sagt: mit 
all denen, die Jesus im Sinn hat, wenn er Gottes 
Herrschaft nahebringt.76

Gerade in Freikirchen, die in der Regel fast aus-
schliesslich das freie Gebet pflegen, stellt das 
gemeinsame Beten des Vaterunsers im Gottesdienst 
eine grosse Bereicherung des Gebetslebens dar. 
Das gemeinsame Beten des Vaterunsers bedingt 
gleichzeitig auch eine katechetische Unterweisung 
der Gemeinde in den Inhalt und Gehalt dieses 
Gebetes.

Aus der Praxis: In einer Freikirche, die mit 
dem gemeinsamen Beten des Vaterunsers 
nicht vertraut war, wurde eine Predigtreihe 
zum Vaterunser gehalten. Im Rahmen dieser 
Predigtreihe war es natürlich, das gemeinsame 
Beten des Vaterunsers einzuführen.
(2) Psalmen.77 Die Psalmen sind das Gebetbuch 

der Bibel.78 Das Psalmengebet lehrt uns, „als 
Gemeinschaft zu beten“.79 In den Psalmen werden 
sehr unterschiedliche Erfahrungen Einzelner und 
der Gemeinschaft aufgenommen. Lob und Klage, 
Frust und Freude, Enttäuschung und Hoffnung, 
Verzweiflung und Glaube, Busse und Erneuerung. 
Damit umfasst das Beten der Psalmen ein breites 
Spektrum von Gebetsinhalten. Das Beten 
von Psalmen eröffnet damit einen Weg, die 
Einseitigkeit des Betens – wie beispielweise eine 
einseitige Ausrichtung auf Lobpreis – zu über-
winden. Nach Lohfink sind die Psalmen einen 
„Gegenmittel gegen alles Erkranken der gottes-
dienstlichen Sprache“.80

(3) Fürbitte. Die Fürbitte soll hier extra the-
matisiert werden. Im klassischen christlichen 
Gottesdienst haben die Fürbitten ihren eigenen 
Platz. Im freikirchlichen Gottesdienst kommen sie 
oft zu kurz. Es ist für viele Gottesdienstteilnehmer 
zunehmend schwer, sich mit der Fürbitte, die 
ein Einzelner spricht, zu identifizieren. Die 
Individualisierung der Gesellschaft und die damit 
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gemacht, dass eine verantwortliche Person die ver-
schiedenen Gebetsangebote und -gruppen koor-
diniert.

Aus der Praxis: In einer Freikirche mit ca. 
200 Gottesdienstbesuchern verpflichten sich 
die Hauptverantwortlichen (die Ältesten, die 
Teamleiter und die Hauskreisleiter) zur regel-
mässigen Teilnahme am zweiwöchentlichen 
Gebetsabend. Der Gebetsabend wird immer 
von einem Pastor oder einem Ältesten gelei-
tet. Das Vorbild der Leiterschaft wirkt anste-
ckend, so dass auch zahlreiche Mitarbeiter und 
Gemeindeglieder am Gebetsabend teilnehmen. 
Der Gebetsabend wird von ca. 60–70 Personen 
besucht. Viele erleben es als motivierend, so als 
Gemeinde zu beten, gemeinsam die Nöte vor 
Gott zu bringen, sich aber auch gemeinsam zu 
freuen an Erfahrungen, die zeigen, dass Gott 
Gebet erhört.
(2) Das Gemeindegebet wird immer wieder the-

matisiert. Einer der Gründe, weshalb die Teilnahme 
am gemeinsamen Gebet gering ist, besteht darin, 
„dass man den Sinn des gemeinsamen Gebets 
nicht mehr einsieht“.92 Zum Fördern des gemein-
samen Betens gehört daher, dass regelmässig darü-
ber gesprochen und gepredigt wird.

(3) Das Gemeindegebet braucht eine 
sorgfältige Vorbereitung. Viele Gemeinden 
haben gute Erfahrungen damit gemacht, dass 
beim Gemeindegebet jeweils für unterschied-
liche Schwerpunkte gebetet wird und diese 
der Gemeinde vorgängig auch kommuniziert 
werden.93 Informiertes und konkretes Beten moti-
viert zur Teilnahme.

Aus der Praxis: In einer Landeskirche findet 
wöchentlich ein Frühgebet statt. Man betet 
gemeinsam für die Gemeinde und das Dorf. 
Jeweils während eines Monates wird für einen 
bestimmten Schwerpunkt (ein bestimmter 
Arbeitsbereich / eine bestimmte Fragestellung 
/ bevorstehende Anlässe) gebetet. Dieser 
Schwerpunkt wird beim ersten Treffen im 
Monat durch davon betroffene Personen (z. B. 
ein Leiterteam) vorgestellt. Die Gemeinde wird 
entsprechend informiert. Das Gemeindegebet 
ist eine Laieninitiative und wird auch haupt-
sächlich von Laien getragen.
(4) Das Gemeindegebet wird kreativ gestaltet.94 

Die kreative Gestaltung wirkt motivierend für die 
Teilnehmer und verhindert, dass das Gebet „ein-
schläft“ und man in einen formalen Trott gerät.

Öffentlichkeitcharakters des Gottesdienstes.
(5) Individuelle Gebetsmöglichkeiten im Gottesdienst. 

Den Gottesdienstteilnehmern stehen verschiedene 
Möglichkeiten des Gebetes offen.

Aus der Praxis: Die „Vintage Faith Church“ 
in California, USA, sucht mehrere Wege, das 
Gebet im Gottesdienst zu fördern. Da gibt es: 
Zeiten der Stille; Orte, wo man für sich beten 
lassen kann; Zeiten, in denen man zu zweit oder 
zu dritt füreinander betet; „Gebets-Stationen“ 
– zu einem Thema kreativ gestaltete Tische 
und Nischen, zu denen sich die Teilnehmer 
frei bewegen und dort eine Zeit mit Gott ver-
bringen können. Nach der Predigt gibt es eine 
ausgedehnte Zeit von ca. einer halben Stunde, 
um darauf zu reagieren – sei es mit Liedern, mit 
Gesprächen, mit Gebeten.86

3.2. Gemeindegebet
Unter Gemeindegebet sind hier Versammlungen 
der Gemeinde zum Gebet zu verstehen, 
also Gebetsversammlungen, Gebetsabende, 
Gebetsstunden usw. Die Klage über den schlechten 
Besuch bzw. die Nicht-Existenz solcher extra fürs 
gemeinsame Gebet reservierten Veranstaltungen 
ist alt87 und weit verbreitet:

Lengthier times of prayer are typically reserved 
for prayer meetings, which are lightly attended 
at best or nonexistent in many churches.88

Ich nenne sie [die Gebetsversammlung der 
Gemeinde] aus Erfahrung das Stiefkind 
unter den christlichen Veranstaltungen. Sie 
ist, wenn es sie überhaupt noch gibt, die 
Problemveranstaltung der Kirche.89

Nur wenn darauf geachtet wird, wird es 
solch eine Gebetsversammlung [der ganzen 
Gemeinde] geben. … Leider werden die 
Gebetsversammlungen in den Gemeinden 
immer kleiner. In vielen Gemeinden gibt es 
überhaupt keine mehr.90

Nun geht es hier nicht darum, in dieses Jammern 
einzustimmen, sondern einige Faktoren aufzuzei-
gen, die für das Gemeindegebet förderlich sind.91

(1) Das Gemeindegebet hat in der Leiterschaft 
eine hohe Priorität. Die leitenden Personen der 
Gesamtgemeinde und der Arbeitsgruppen för-
dern das gemeinsame Gebet und nehmen selber 
daran teil. An den Teamtreffen und in den 
Gottesdiensten wird regelmässig und motivierend 
zum Gemeindegebet eingeladen. In manchen 
Gemeinden wurden guten Erfahrungen damit 
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werden jeweils von ca. 8-12 Personen besucht, 
so dass an den einzelnen Treffen ein relativ 
kleiner Kreis in einem persönlichen Rahmen 
betet. Gebetsanliegen aus der Gemeinde 
fliessen via Pfarrer und Ressortleiter zu den 
Gebetsgruppen. Über das Jahr verteilt finden 
zusätzliche Gebetsevents statt, so zum Beispiel 
ein Gebetsspaziergang, ein Fastengebet wäh-
rend der Karwoche, ein 7/24-Stunden-Gebet 
während der Allianz-Gebetswoche. Zweimal 
pro Jahr findet ein Fasten- und Gebetstag 
statt, zu dem die ganze Gemeinde, Kinder und 
Erwachsene, eingeladen wird.
(6) Das Gemeindegebet dreht sich nicht nur 

um die Gemeinde. Es besteht eine natürliche 
Tendenz, sich beim Beten auf das zu konzentrie-
ren, was einem das Nächste ist. Es braucht eine 
bewusste Anstrengung, aus dem ‘Um-Sich-Selber-
Drehen’ auszubrechen. Das geschieht, wenn im 
Gemeindegebet auch für das Dorf, die Stadt, 
die Gesellschaft, die Welt und für missionarische 
Aktivitäten an all diesen Orten gebetet wird.95

(7) Das Gemeindegebet braucht eine 
Neubelebung. Wenn das Gebetsleben in einer 
Gemeinde eingeschlafen und in traditionellen 
Formen konserviert ist, braucht es eine bewusste 
Anstrengung zur Neubelebung und zum Finden 
neuer Formen.

Aus der Praxis: Die traditionelle zweiwöchent-
liche Gebetsstunde einer Freikirche mit ca. 
200 Mitgliedern wird ‘nur’ von 8-10 Personen 
besucht. Die Gemeindeleitung bemüht sich 
um eine Erneuerung des gemeinsamen Gebets. 
Nach einer längeren Zeit des Überlegens 
und Austauschens wächst die Erkenntnis, 
dass das gemeinsame Beten „Chefsache“ ist, 
dass also die Gemeindeleitung aktiv werden 
soll. Man beschliesst, einmal im Monat einen 
Gemeindeabend durchzuführen, bei dem das 
gemeinsame Beten im Zentrum steht, der aber 
auch dazu dient, wesentliche Informationen aus 
der Gemeindeleitung der Gemeinde weiterzu-
geben. So ist es möglich, die Gemeindeglieder 
in den Entwicklungsprozess der Gemeinde 
miteinzubeziehen, einerseits durch eine 
gute Kommunikationsplattform, anderer-
seits auch durch das gemeinsame Beten. Die 
Gemeindeleitung gibt den Gemeindeabenden 
hohe Prioriät, bereitet diese sorgfältig vor 
und nimmt nach Möglichkeit daran teil. 
Ca. 50 Gemeindeglieder nehmen an den 
Gemeindeabenden teil.

Aus der Praxis: Der Gemeindebrief einer 
boomenden Freikirche mit zur Zeit rund 
700 Gottesdienstbesuchern beginnt seit 
Jahren gleich: „Gebetsabend: Das Wichtigste 
vom Wichtigen.“ Es folgt eine Einladung 
zu zweiwöchentlichen Gebetstreffen, wobei 
jeweils angegeben wird, wofür an den einzel-
nen Abenden besonders gebetet wird. Das 
Gebetstreffen wird von den Pastoren vorbere-
itet und von 50 bis 100 Personen besucht. 
Im Rahmen dieser Gebetsanlässe wird ca. 
alle zwei Monate das Abendmahl und ab und 
zu Krankensalbung angeboten. Die Abende 
beginnen im Plenum mit gemeinsamer 
Anbetung und Fürbitte, auch mit Gelegenheit 
für spontane Berichte (Gebetserhörungen und 
Gebetsanliegen) oder für das Weitergeben pro-
phetischer Eindrücke. Es folgt eine Gebetszeit 
in Gruppen, manchmal mit sogenannten 
„Gebets-Inseln“, wo für ein bestimmtes Thema 
gebetet wird. Teams der Gemeinde treffen sich 
teilweise auf einer eigenen „Insel“, so dass das 
Team-Gebet mit dem Gemeindegebet ver-
bunden werden kann. Oft trifft man sich zum 
Abschluss der Abende im Plenum, es gibt noch-
mals eine offene Gebetsgemeinschaft, wobei 
nun nicht mehr die Fürbitte im Zentrum steht, 
sondern der Dank als Ausdruck des Glaubens, 
dass Gott Gebet erhört.
(5) Das Gemeindegebet trägt der Vielfalt 

der Menschen und Situationen Rechnung. Das 
Gemeindegebet wird flexibel gestaltet. Die 
Teilnehmer haben die Möglichkeit, sich selber ein-
zubringen. Es gibt Zeiten, in denen man füreinan-
der betet. Es gibt neben Gebetszeiten im Plenum 
auch Zeiten, in den die Teilnehmer frei wählen 
können, wie und wofür sie beten.

Aus der Praxis: Eine Landeskirche mit einer 
betont missionarischer Ausrichtung gibt dem 
Gebet eine hohe Priorität. Um den unter-
schiedlichen Bedürfnissen und Lebensstilen 
gerecht zu werden, gibt es eine Vielzahl unter-
schiedlicher Gebetstreffen, koordiniert durch 
den Ressortleiter ‘Gebet’: Wöchentlich ein 
Morgen- und ein Mittagsgebet, jeden Sonntag 
ein Gebetstreffen vor dem Gottesdienst, zwei-
wöchentliche Gebetstreffen für Männer und für 
Jugendarbeit, jede dritte Woche ein Missions- 
und Israel-Gebet, in zweimonatlichem Turnus 
ein Gebet für Kranke sowie ein prophetisches 
Gebet, Gebetstreffen während Glaubenskursen 
und einige weitere Treffen. Die Gebetstreffen 
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